
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 27

Rubrik: Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 27 DIE BERNER WOCHE 431

[jintenbrein folgte bas gräulein mit ernftem (Sefidjt. Sie
raupte, was biefer Sag itjrer armert Herrin getoftet.

grau ©rete umarmte ftiirmifd) ihr Kind, unb tjeifee

tränen liefert über ibre 2Bangen.
„Stiebt meinen, ÜDtamma", fdjmeidjelte bie Kleine, ,,idj

fjab bid) ja lieb!"
•Sie Stau roanbte fief) ab, aber bas Vtâbdjen jtellte

fid) auf bie 3el)en unb ftreidjelte ber Stutter blaffe ÏBangen.
„2Bo ift Vapa?" fragte es fdjeu.
,,©r tommt nie mefer 3U uns unb bu mufet nie mebr

nach ibm fragen, Vtariamte!"
Saft böfe batte es bie junge grau gefagt unb fab

nicht, roie grob uttb erftaunt bes Kindes 9tugen an ibr
hingen.

*

Sas tieine, fülle £aus in ber Stabt am See befafe
einen groben ©arten. SRarianne freute fid) baran, unb
grau ©rete richtete fid) im trauten ijeime für ibre ÏBitroem
fdjaft bäuslid) ein. Sie roollte nun gap bem Kinde leben
unb bie SBelt meiben, bie fo falfdj mar.

Vtenfdjen tarnen aud) feiten in bas fülle ôaus. ülber
bie Krantheii tarn, ©ine böfe gefährliche Sipbterie. Sie
raffte bas Kinb babin in menigen Sagen, obfehon bie oer=
ätoeifelte SJtutter alles 3u feiner Vettung aufbot. 3In einem
nebligen ältorgen mar's 3U ©nbe. grau ©rete hielt bas
fiebernbe Körpereben in den Vrmen unb fdjludjäte einmal
3um ©rbarmen:

„SKarianne, Kind, bleib ba, fonft bin id) ganä allein!"
Unb eben ba rebete bas Kind im Sieber:
„Vtamma, ich muh meinen armen Vapa fudjen geben,

— er roirb fid) roobl oerirrt haben!"
Sann mar es aus. SBie unter einem Sanne tat grau

©rete alles, mas sur Veftattung ber tieinen Seiche nötig
war, lief) aud) bie Sobesapeige einrüden im Sagblatt.

Unb auch bas ging oorüber. ©s blieb nur bas einfame
Saus, bie Srauer um bas Kinb unb bie Vngft oor ber
fretib* uitb liebeleeren 3utunft. ©s tarn ihr einmal in ben
Sinn, mie gut bas märe, menn Vtar ihr in biefen Stunben
peigeftanben hätte. Slber barüber mürbe fie rot roie ein
iunges Vîâbdjen, bas fid) auf einem fünbljaften ©ebanten
überrafdjt. Stein, bas mar doch oorbei —!

2ßenn tieine Kinder ©ngel roerben, bann bürfett fie fid)
•ut Simmel etmas ausbitten.

SHarianne erbat fid) ein Slügelpaar unb ätnei Sage
Uete 3eit. — 3uerft fpielte fie ihrem Vapa -bie tieine
Sroesapeige in bie öänbe. Ser ftanb unb ftarrie barauf
utn. Unb plöBIid) rührte fid) etmas in ihm. — ©r hätte
«as tote Kinb feben mögen. SIber nein, bas ging nidjt,

©rete mürbe ihn nicht ins £>aus einlaffen. Ueberbaupt
®arert bas Sorbeiten, er hatte ja mit ber Vergangenheit
gültig abgebrochen. — Vber es liefe ihm teine Vuhe. —
-p'elleidjt, toeil bie ©egenroart bodfi nicht fo mar, roie er
!'r gebacht hatte. Sie Sotte mar nicht bas roert, mas er
rovetmegen geopfert hatte, ©rft jefet geftanb er fidj, bafe
^5 oft bas Verlangen trug nach bem füllen Sßefen feiner

^ent fonnigen Kinde, bas nun tot mar.
©ine VSodje liefe Vtar dahingehen, bann fuhr er abenbs

Wd) ©efehäftsfehlufe in bie Stabt.
"uf bem griebhofe fanb er halb bie Stelle, roo Kinder*

ucaber in enblofen Veihen lagen. Sas lebte mufete Via*
lannes ©mb fein, ©r ertannte es an ben oielen roeifeen

•fcoien, bie barauf langen. VSeifee Vofen roaren bie Sieb*
ugsblmnen ©retes. ©r nahm eine Vofe in bie jçjanb.
®|Kam, mie ihr Suft ihn an bie grau erinnerte, bie er

t,J hatte! 2Bic er 3roifdjen ben äarten Vlättern bas
©efidjtdjen Vtariannes 3U fehen glaubte.
-^ann aber befann er fid), ©r mar boch nur her®

'räumen, bie Stelle 3u fehen, bie fein Kinb barg, bann

hatte er gehen roollen. Vber etmas hielt ihn feft. Sßar
es ber Suft ber Vofen ober bie ©rinnerung an bie reine
tiefe Siebe, bie ihm feine grau unb bas Kind gefdjentt
hatten. — UnroilHürlidj oerglicb er ©rete mit ihrer greun*
bin, bie ihn oon bem füllen Serbe abroenbig gemacht hatte,
©in ©tel erfafete ihn oor ber oberflächlichen Vrt feiner neuen
„greunbüt" unb ein Sehnen nadj ber abgeKärten Vube
feiner oernidjteten ©he.

Vtit fdjroerem Seräen badjte Vlax an all bas, mas
er oerloren, unb es laut ihm oor, als berge biefer Keine
©rabbügel nidjt nur fein totes Kinb, fonbern fein gapes,
fo leichtfinnig äerftörtes ©lüd. ©r mertte nicht, bafe ber
©eift ber Keinen Vtarianne ihn umroehte, bafe fie baran
mar, ihren Vapa 3U fudjen, ber fid)i oerirrt hatte — — —.

Unb in ber Stunde, roo Vlar am ©rabe feines ©lüdes
ftanb unb an bie dachte, bie er oerfchmähte, ba führte ihm
ber Keine ©ngel feine grau 3U.

©rete hatte umfehren roollen, als fie Vtar am ©rabe
ihres Kindes fah. Vber er hatte ihren leidjten Schritt Der*
nommen unb tarn ihr entgegen. 2Bas bann folgte, nein, —
man ïann bas nicht fagen, es ift geheimnisooller als bas
erfte Siebesgeftänbnis junger Seelen, — es ift bas in Sei*
den und Seljnfudjt gereifte ©rtennen, bafe 3toei Ser3en, bie
burdj bas Vanb ber ©he geeint und oon 3toei Kinderhände
djen gehalten, fid) gegenfeitig 311m Sebensbcbürfnis gemorben
find —.

grau ©rete mufete fragen:
„VSie baft bu nur ben V3eg mieber gefunden, Vtar,

— bu marft doch fo meit abgeirrt? —"
„Sas Kind, ©rete, das Kind liefe mir teine 5Rufje,

und mie ich erft fein ©rab fand, ba mar ber 2Beg tur3
3U dir. Unb nun Iafe bie Srauer um bie Kleine, mir ift
immer, mir müfeten uns freuen, bafe gerade unfer Kind es

mar, das mir hat heimfinben helfen — das mir ben SBeg
geroiefen 31t beinern treuen ftillen Seräen!

Rundschau.

Zwischen Hilgenberg und Darre.

2lm 30. 3anuar, als SiKer das Veichstanäleramt an=

trat, ftanben ben naiionalfo3iaIiftifdjen Vüniftern eine Vtehr»
beit oon beutfchnationalen Kollegen gegenüber. Vm 30.

3uni, nach genau fünf Vtonaten, rourbe Sugenberg,
ber alte g ü h r e r ber 3) e u t f ch n a t i 0 n a l e n, 3 mit
©eben ge3mungen. 2lm 30. Sanuar oerbünbeten fid)
bie beiden Parteien, roie es fdjien, für bie ©migteit, unb es

gab roeldje, bie jagten Sitler auf ben Kopf 3U, Sugenberg
roerbe ihn blamieren unb äulefet auffreffen. 3tm 30. 3uni
3eigte fid), bafe biefe ©migteit nur rund 150 Sage gedauert,
unb bafe das Vuffreffen genau umgetehrt gegangen fei.
©benfo das Viamieren.

3efet hat Eitler bie oier Vünifterien ^ugenbergs auf
3toei Sd)ultern geladen: 3ifei für ben S e r r n Dr. Kurt
S ^ m i 11 unb ämei für den S e r r n S) a r r é.. Kurt Schmitt
roirb SBirtfdjaftsminifter, Sarré aber Kanbroirt»
f d) a f t s m i n i ft e r, unb bas ift roidjüger. Von Sr. Kurt
Schmitt, ber îapitaliftifdj» eingeteilt ift und ©rperimente
ablehnt, roirb man taum oiel hören, befto mehr oon Sarré.
Schmitt ift ein ähnliches Sdjidfal mie Sugenberg äugebacht

— oon ber ©ntroidlung nämlich- Sarré dagegen ift ber
Vusbrud einer beftimmten reoolutionären Vemegung, bie

oor bisher roohl gehüteten Sdjranten nicht Salt machen mill.
91m Sonntag hat Eitler in Veidjenhall eine

Vebe gehalten unb ausgeführt, drei Vhafen der faseiftifdjen
Veoolution feien bereits durchlaufen. Sefet beginne bie oierte.
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hintendrein folgte das Fräulein mit ernstem Gesicht. Sie
wußte, was dieser Tag ihrer armen Herrin gekostet.

Frau Erete umarmte stürmisch ihr Kind, und heiße
Tränen liefen über ihre Wangen.

„Nicht weinen, Mamma", schmeichelte die Kleine, „ich
hab dich ja lieb!"

Die Frau wandte sich ab, aber das Mädchen stellte
sich auf die Zehen und streichelte der Mutter blasse Wangen.

„Wo ist Papa?" fragte es scheu.

„Er kommt nie mehr zu uns und du mußt nie mehr
nach ihm fragen, Marianne!"

Fast böse hatte es die junge Frau gesagt und sah
nicht, wie groß und erstaunt des Kindes Augen an ihr
hingen.

Das kleine, stille Haus in der Stadt am See besaß
einen großen Garten. Marianne freute sich daran, und
Frau Erete richtete sich im trauten Heime für ihre Witwen-
schaft häuslich ein. Sie wollte nun ganz dem Kinde leben
und die Welt meiden, die so falsch war.

Menschen kamen auch selten in das stille Haus. Aber
die Krankheit kam. Eine böse gefährliche Diphterie. Die
raffte das Kind dahin in wenigen Tagen, obschon die ver-
zweifelte Mutter alles zu seiner Rettung aufbot. An einem
nebligen Morgen war's zu Ende. Frau Erete hielt das
fiebernde Körperchen in den Armen und schluchzte einmal
zum Erbarmen:

„Marianne, Kind, bleib da, sonst bin ich ganz allein!"
Und eben da redete das Kind im Fieber:
„Mamma, ich muß meinen armen Papa suchen gehen,

— er wird sich wohl verirrt haben!"
Dann war es aus. Wie unter einem Banne tat Frau

Erete alles, was zur Bestattung der kleinen Leiche nötig
war, ließ auch die Todesanzeige einrücken im Tagblatt.

Und auch das ging vorüber. Es blieb nur das einsame
Haus, die Trauer um das Kind und die Angst vor der
steud- und liebeleeren Zukunft. Es kam ihr einmal in den
Sinn, wie gut das wäre, wenn Mar ihr in diesen Stunden
beigestanden hätte. Aber darüber wurde sie rot wie ein
junges Mädchen, das sich auf einem sündhaften Gedanken
überrascht. Nein, das war doch vorbei —!

Wenn kleine Kinder Engel werden, dann dürfen sie sich
M Himmel etwas ausbitten.

Marianne erbat sich ein Flügelpaar und zwei Tage
Ueie Zelt. — Zuerst spielte sie ihrem Papa -die kleing
^odesanzeige in die Hände. Der stand und starrte darauf
bm. Und plötzlich rührte sich etwas in ihm. Er hätte
°as tote Kind sehen mögen. Aber nein, das ging nicht,
^ Erete würde ihn nicht ins Haus einlassen. Ueberhaupt

Torheiten, er hatte ja mit der Vergangenheit
mdgültig abgebrochen. — Aber es ließ ihm keine Ruhe. —
àlleicht, weil die Gegenwart doch nicht so war, wie er
sm gedacht hatte. Die Lotte war nicht das wert, was er
mretwegen geopfert hatte. Erst jetzt gestand er sich, daß

^ oft das Verlangen trug nach dem stillen Wesen seiner
nach dem sonnigen Kinde, das nun tot war.

Eine Woche ließ Mar dahingehen, dann fuhr er abends
"M Geschäftsschluß in die Stadt.

"uf dem Friedhofe fand er bald die Stelle, wo Kinder-
graver in endlosen Reihen lagen. Das letzte mußte Ma-
mnnes Grub sein. Er erkannte es an den vielen weißen

mchen, die darauf langen. Weiße Rosen waren die Lieb-
^sbluinen Eretes. Er nahm eine Rose in die Hand,
seltsam, wie ihr Duft ihn an die Frau erinnerte, die er

hatte! Wie er zwischen den zarten Blättern das
Eesichtchen Mariannes zu sehen glaubte.
Dann aber besann er sich. Er war doch nur her-

ronnnen, die Stelle zu sehen, die sein Kind barg, dann

hatte er gehen wollen. Aber etwas hielt ihn fest. War
es der Duft der Rosen oder die Erinnerung an die reine
tiefe Liebe, die ihm seine Frau und das Kind geschenkt
hatten. — Unwillkürlich verglich er Grete mit ihrer Freun-
din, die ihn von dem stillen Herde abwendig gemacht hatte.
Ein Ekel erfaßte ihn vor der oberflächlichen Art seiner neuen
„Freundin" und ein Sehnen nach der abgeklärten Ruhe
seiner vernichteten Ehe.

Mit schwerem Herzen dachte Ma.r an all das, was
er verloren, und es kam ihm vor, als berge dieser kleine
Grabhügel nicht nur sein totes Kind, sondern sein ganzes,
so leichtsinnig zerstörtes Glück. Er merkte nicht, daß der
Geist der kleinen Marianne ihn umwehte, daß sie daran
war, ihren Papa zu suchen, der sich verirrt hatte — — —.

Und in der Stunde, wo Mar am Grabe seines Glückes
stand und an die dachte, die er verschmähte, da führte ihm
der kleine Engel seine Frau zu.

Erete hatte umkehren wollen, als sie Mar am Grabe
ihres Kindes sah. Aber er hatte ihren leichten Schritt ver-
nommen und kam ihr entgegen. Was dann folgte, nein, —
man kann das nicht sagen, es ist geheimnisvoller als das
erste Liebesgeständnis junger Seelen, — es ist das in Lei-
den und Sehnsucht gereifte Erkennen, daß zwei Herzen, die
durch das Band der Ehe geeint und von zwei Kinderhänd-
chen gehalten, sich gegenseitig zum Lebensbedürfnis geworden
sind —.

Frau Grete mußte fragen:
„Wie hast du nur den Weg wieder gefunden, Mar,

— du warst doch so weit abgeirrt? —"
„Das Kind, Erete, das Kind ließ mir keine Ruhe,

und wie ich erst sein Grab fand, da war der Weg kurz
zu dir. Und nun laß die Trauer um die Kleine, mir ist
immer, wir müßten uns freuen, daß gerade unser Kind es

war, das mir hat heimfinden helfen — das mir den Weg
gewiesen zu deinem treuen stillen Herzen!

/vvisàen IIuAenjieuA uncl Darre.

Am 30. Januar, als Hitler das Reichskanzleramt an-
trat, standen den nationalsozialistischen Ministern eine Mehr-
heit von deutschnationalen Kollegen gegenüber. Am 30.

Juni, nach genau fünf Monaten, wurde Hugenberg,
der alte Führer der D e ut sch nati o n al en, zum
Gehen gezwungen. Am 30. Januar verbündeten sich

die beiden Parteien, wie es schien, für die Ewigkeit, und es

gab welche, die sagten Hitler auf den Kopf zu. Hugenberg
werde ihn blamieren und zuletzt auffressen. Am 30. Juni
zeigte sich, daß diese Ewigkeit nur rund 150 Tage gedauert,
und daß das Auffressen genau umgekehrt gegangen sei.

Ebenso das Blamieren.
Jetzt hat Hitler die vier Ministerien Hugenbergs auf

zwei Schultern geladen: Zwei für den Herrn Dr. Kurt
Schmitt und zwei für den H e r r n D a r r ê.. Kurt Schmitt
wird Wirtschaftsminister, Darre aber Landwirt-
sch aft s mi n i st e r, und das ist wichtiger. Von Dr. Kurt
Schmitt, der kapitalistisch eingestellt ist und Experimente
ablehnt, wird man kaum viel hören, desto mehr von Darre.
Schmitt ist ein ähnliches Schicksal wie Hugenberg zugedacht

— von der Entwicklung nämlich. Darre dagegen ist der
Ausdruck einer bestimmten revolutionären Bewegung, die

vor bisher wohl gehüteten Schranken nicht Halt machen will.
Am Sonntag hat Hitler in Reichenhall eine

Rede gehalten und ausgeführt, drei Phasen der fascistischen
Revolution seien bereits durchlaufen. Jetzt beginne die vierte.
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Sie heftefee in ber S3efeitigung ber ©rheitslofigfeit. Die
Slrbeitsfofigfeit 311 beseitigen, fei notwenbig, unb entweber
gelinge bie Aufgabe, ober ber ©atioitalfosialismus fei ge»

f©eitert.
Dorre ftebt nun an einem Soften, ber für bie ©uf»

gobe ber „oierten ©hafe" febr wkhtig ift. ©r mill fiebeln.
Die irgendwie fähigen unb 3ur Danbarbeit brängenben jun»
gen Deute folleti Danb befommen. Unb Danb ift nur bort
3U holen, roo es eben liegt: ©ei ben Hunïern. 2Bie mon's
machen roirb, ift eigentlich recht einfach: ©tan ftellt bie fo»

genannte „Ofthilfe", bas finb bie Suboentionen an bie
©rofeagrarier, ein unb jebes ©ittergut, bas infolgebeffen
3ufammenfra©t unb oerfteigert wirb, ift Sieblungslanb. ©e»

ni'igt bas nicht, fo geht man roeiter unb enteignet.
©s hat foff ben 3tnf©ein, als habe man Hilgenberg

mit oollcr 3Ibfi©t bie lebten fünf ©lonate fo roirten laffen,
wie er eben geroirtt, um ihn unb feine iunterlichen Schüfe»
linge 3U bisfrebitieren. ©infuhräölle, gettmonopol, ©reii3»
fperren unb Suboentionen — alles 311m 3wede ber ©reis»
Steigerung — er3eugten in ben Stäbten Unruhe unb neue
©ärungen. Hebesmal, wenn Hitler betonte, bie fo3iale Um»
toäl3ung beginne mit ber ©ettung ber Danbwirtf©aft, glaub»
ten bie Hunter, mit ben geliebten ©auern Hitlers feien f i e

gemeint. Die lanbfeungrige ©iaffe in Oftelbien aber, aus
uielchen bie meiften 3uläufer ber ©a3is ftammen, bacfeten,
bas feien fie, unb ber Ofaf roerbe ihnen halb bie Dan»
bereien 3uf©an3en.

Hefet fefeen 100hl enbli© bie ©bligen, roen Hitler mit
ben „grunbftämmigert" Sauern gemeint hat. Unb roenn
fie's noch nicht roiffen, fo roirb es Darre 311 3eigen oerfucfeen.

Hinbenburg, ihr güferer, ber Hitler bie Dore 3ur
©facht geöffnet, hat bisher nur in t er 0 eni er t, um bie
©rot eft e ber © 0 an g e Ii f © e n Dir che gegen, alfen
gewalttätige ©teid)f©altung 3U befänftigen. Um bie Rircfee
ift es ftilter geworben, feit Hitler,, Hinbenburgs ©rief be=

fommen. ^ '-'ï *©'' *'
Denfbar wäre, bafe Hinbenburg bem Ramier, als ber

in ©eubedf weilte, auch ntünblich einiges oorgefealten. ©3ie's
wirtt unb ob nicht ber Drud ber ungebulbigen ©laffe bas
©efefe bes Hanbeins oorfchreiben wirb, bas lehren uns ficher»
lieh bie näcfeften 3J3o©en. Datfache ift febenfalls, bafe ber
alte Herr in ben ïritifchen Dagen wohl Hitler, nicht aber
Hilgenberg empfangen wirb, ©uf ihn alfo hoffen bie Huttier
umfonft.

Das Ende der Währungsdiskussion.
©fit. faft fouoeräner ©erachtung hat Hull, ber

a m e r i I a n i f cfe c ©ufeenminifter, ben ©olblönbern in
Donbon mitgeteilt, was ©oofeoelt ihm aufgetragen, ©s
fönne fiel) nicht um eine Stabilifierung feanbeln, bie vielleicht
für 3ioei ober brei ©tonate gültig fei. ©meriia ftrebe nach
einer ©Sährung, bie länger feftbleiben müffe. ©och nach
einem ©tenfchenalter folle fie für S©ulbner unb ©laubiger
biefelbc Rauffraft befifeen. ©olb ober ©olb unb Silber
müßten bie ©runblage fein. ©Ion lönne Später über bie
©ertejlung ber ©olboorräte Sprechen. Der SBeltfeanbel müffe
wieber hergeftellt werben, ©ber bie ©inhaltung ber Scfeulb»
tilgungs» unb 3insoerpfIi©tungen gehöre au©i in bie ©tafe»
nahmen sur Hèrftellung ber wirtf©aftli©en Stabilität, ©me»
rila werbe in einigen ©lottaten jenen Status herftellen,
ber bann für ©tenfchenalter gelten lönne.

Die ©olblänber haben biefe reichliche unllare ©ebe als
Rriegserflärung aufgefafet unb befdjloffen, alles oor3uîehren,
was ba3U bienen lönne, granc unb ©ulben 3U fchüfeen.
Unb Dira unb S©wei3erfranfen. Unb wohl aud) bie ©tari'.

Unterbeffen rätfein bie Delegationen barüber, was fie
eigentlich no© in Donbon 311 tun haben. ©lies lommt nun
auf bie englifefee ©egierung an. Schliefet fie fi©, wie man
allgemein erwartet, fowobl oon ben ©olbläitbern unb ihrer

©ftion, als au© oon ber Rufammenarbeit mit ©mérita
ab unb oerfudjt eine Sonbertour, fo nimmt bie Serwirrutig
no© 3U. Damit aber tommt 3um ©usbrud, was eigentlich
ber ©runb ber ©erwirrung fei: Der SBiberftreit 3toif©eti
S©ulbner= unb ©läubigerintereffen. ©nglanb ift ©méritas
S©ulbner unb mö©te, wie bie anbern ©uropäer, gemeinfam
bie Strei©ung ber laftenben Sdjulbert erzwingen. ©s mühte
alfo mit ben ©olblänbern gehen, ©s ift aber glei©3eitig
an ber ©reisfteigerung unb an ber Hanbelsbelebitng fo fehl

intereffiert wie ©merüa unb müfete barum mit ber Union
paltieren.

©tan mag golgenbes als fnmbolif© betra©ten: ©in
i t a I i e n i f cfe e s © e f © m a b e r fliegt oon H t a I i e 11

nach ©m ft er bam, Donb onberri), ©rönlanb,
©hic ago an bie 2B e 11 a il s ft c 111111 g. Diefe ©usftet
lung finbet in ©merila, nicht: in ©uropa ftatt. ©meriia

führt gef©äftli©, fein Hnflationsprogramm ift aïtio, wenn
auch gefährlich. 33aIbo oon Htalien fliegt hinüber, holt
bort feiiten ©nf©auungsuaterri©t. Die ©merilaner fommen

mit bem entwerteten Dollar bies Hahr fehr fpärli© hierher,
©uropa wirb babur© wirtfcfeaftlich in bie Defenfioe gebrängt.
Hn ber Defenfioe ift fefewer fämpfen.

Der Ausweg nach dem Osten.

Hn ben ©ereinigten Staaten fu©t man na© bem ©lo
bus, ber am bienlicfeften fein würbe, um mit ©ufelanb in

gröfeernt Stil als bisher H anbei 3U treiben. Um ja bie

©egierung ber Sooiets nicht anerfennen gu müffen, unb

bennod) ben ©sport borthin 3U förbern, f©Iägt bie „©ecom
ftruetion ginance Korporation" oor, bie ©rporttrebite ben

©aumwolle-cporteuren 3ur Serfügung 3U ftellett. ©ufelanb

würbe 60—80 ©lillionen 33aIIen 33aumwoIle be3ief>en, |T
30. ©ro3ent bar, ben ©eft in ftaatli© garantierten, 311 5 ©r«<

3ent bislontierbaren 2Be©feIn mit einjähriger Dauffrift, fc'
3ahlen. ©uf biefe ©Seife würbe ber rujfif©e ©sport ©me»

rifas finanäiert, ohne bafe bie ©uffen (Selb fäfeen; brauchen

fie alfo bie Dollars ni©t für anbere Rtoede, fo fönnen

fie auf biefe inbirelte ginan3ierung eintreten; ein ©SM

übrigens au© für bie anbern 3ögernben ©egierungen, tote

man's ma©en wirb, um ©merila ben ©ang ab3ulaufeti.

Der billige Dollar mufe bie ©uffen loden, bas ©ine»

rifagef©äft 3U ma©en. Hinwieberum aber müffen bie ffi#
Iänber wünf©en, mit einem ebenfo billigen ©funb ©merifa

entgegen treten 3U fönnen. Hier liegt ber f©wa©e ©unft,
ber 33erfu©ungspunft fo3ufagen. ©r gilt in erhöhtem ©lafec

für bie ©olblänber. ©nglanb beeilt fi©, ben Rontaft mit

©îosfau mögli©ft raf©i 3u gewinnen: Seit einer 3Bo©e ift

ber Ronflift wegen ber 33 i d e r s H n g en i euren
beigelegt, bie beiben ©efangenen oerlaffen ©ufelanb,

©nglanb aber hat bie ©infuhrfperre aufgehoben.
Donbon hat aber no© in anberer 3Beife ber ©rfdjliefeuna

bes Oftens oorgearbeitet: Hn ber Donboner ©tmofpfeiW
gelang es, 3wif©en ben Oftftaaten, alfo ©nfe»

lanb, ©olen, ben © a n b ft a a le n, ber R le i u en

©ntente, ber Dû r fei ein ©bfommen 311 tref»
fe n, beffen Hnhalt ni©t genau befannt ift, oon bem man

jebo© weife, bafe ©ufelanb praftif© auf 33effarabien ocr

3i©tet. ©s hanbelt fi© um bie „Definition bes ©n"
g reif er s", wel©e praftif© eine grofee ©vile fptelt^tn
allen gragen bes ©ngriffs auf irgenbein Derritorium. bit»

bem ©ufelanb 3ugibt, bafe eigenmä©tige S©ritte 3W ©e»

fefeung eines Danbftüdes ben Staat, ber foI©e S©rtm
unternimmt, jum ©ngreifer ftempeln unb oerfehmen, 9«'

rantiert es, wenigftens auf bem papier, gegen jeben folai^

S©ritt.
_

Die S©affung eines neuen 33ertrauens ift natünt
bie ri©tige 33afis für ben ©usweg ©nglanbs unb ©m«m

_
na© bem Often, falls bie ©olblänber fi© bem Doua -

bumping oerf©Iiefeen füllten.
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Sie bestehe in der Beseitigung der Arbeitslosigkeit. Die
Arbeitslosigkeit zu beseitigen, sei notwendig, und entweder
gelinge die Aufgabe, oder der Nationalsozialismus sei ge-
scheitert.

Darre steht nun an einem Posten, der für die Auf-
gäbe der „vierten Phase" sehr wichtig ist. Er will siedeln.
Die irgendwie fähigen und zur Landarbeit drängenden jun-
gen Leute sollen Land bekommen. Und Land ist nur dort
zu holen, wo es eben liegt: Bei den Junkern. Wie man's
machen wird, ist eigentlich recht einfach: Man stellt die so-

genannte „OstHilfe", das sind die Subventionen an die
Großagrarier, ein und jedes Rittergut, das infolgedessen
zusammenkracht und versteigert wird, ist Siedlungsland. Ge-
nügt das nicht, so geht man weiter und enteignet.

Es hat fast den Anschein, als habe man Hugenberg
mit voller Absicht die letzten fünf Monate so wirken lassen,
wie er eben gewirkt, um ihn und seine junkerlichen Schütz-
linge zu diskreditieren. Einfuhrzölle, Fettmonopol, Grenz-
sperren und Subventionen alles zum Zwecke der Preis-
steigerung — erzeugten in den Städten Unruhe und neue
Gärungen. Jedesmal, wenn Hitler betonte, die soziale Um-
wälzung beginne mit der Rettung der Landwirtschaft, glaub-
ten die Junker, mit den geliebten Bauern Hitlers seien sie
gemeint. Die landhungrige Masse in Ostelbien aber, aus
welchen die meisten Zuläufer der Nazis stammen, dachten,
das seien sie, und der Osaf werde ihnen bald die Län-
dereien zuschanzen.

Jetzt sehen wohl endlich die Adligen, wen Hitler mit
den „grundstämmigen" Bauern gemeint hat. Und wenn
sie's noch nicht wissen, so wird es Darre zu zeigen versuchen.

Hindenburg, ihr Führer, der Hitler die Tore zur
Macht geöffnet, hat bisher nur interveniert, um die
Proteste der Evangelischen Kirche gegen allzu
gewalttätige Gleichschaltung zu besänftigen. Um die Kirche
ist es stiller geworden,. seit Hitler,. Hmdenburgs Brief be-
kommen. O Z. .---a

Denkbar wäre, daß Hindenburg dem Kanzler, als der
in Neudeck weilte, auch mündlich einiges vorgehalten. Wie's
wirkt und ob nicht der Druck der ungeduldigen Masse das
Gesetz des Handelns vorschreiben wird, das lehren uns sicher-
lich die nächsten Wochen. Tatsache ist jedenfalls, daß der
alte Herr in den kritischen Tagen wohl Hitler, nicht aber
Hugenberg empfangen wird. Auf ihn also hoffen die Junker
umsonst.

Das Lrrâe âer îâtiruii^âiàussioii.
Mit fast souveräner Verachtung hat Hull, der

amerikanische Außenminister, den Eoldländern in
London mitgeteilt, was Roosevelt ihm aufgetragen. Es
könne sich nicht um eine Stabilisierung handeln, die vielleicht
für zwei oder drei Monate gültig sei. Amerika strebe nach
einer Währung, die länger festbleiben müsse. Noch nach
einem Menschenalter solle sie für Schuldner und Gläubiger
dieselbe Kaufkraft besitzen. Gold oder Gold und Silber
müßten die Grundlage sein. Man könne später über die
Verteilung der Goldvorräte sprechen. Der Welthandel müsse
wieder hergestellt werden. Aber die Einhaltung der Schuld-
tilgungs- und Zinsverpflichtungen gehöre auch in die Maß-
nahmen zur Herstellung der wirtschaftlichen Stabilität. Ame-
rika werde in einigen Monaten jenen Status herstellen,
der dann für Menschenalter gelten könne.

Die Eoldländer haben diese reichlich unklare Rede als
Kriegserklärung aufgefaßt und beschlossen, alles vorzukehren,
was dazu dienen könne, Franc und Gulden zu schützen.
Und Lira und Schweizerfranken. Und wohl auch die Mark.

Unterdessen rätseln die Delegationen darüber, was sie
eigentlich noch in London zu tun haben. Alles kommt nun
auf die englische Regierung an. Schließt sie sich, wie man
allgemein erwartet, sowohl von den Eoldländern und ihrer

Aktion, als auch von der Zusammenarbeit mit Aurerika
ab und versucht eine Sondertour, so nimmt die Verwirrung
noch zu. Damit aber kommt zum Ausdruck, was eigentlich
der Grund der Verwirrung sei: Der Widerstreit Zwischen

Schuldner- und Eläubigerinteressen. England ist Amerikas
Schuldner und möchte, wie die andern Europäer, gemeinsam
die Streichung der lastenden Schulden erzwingen. Es müßte
also mit den Eoldländern gehen. Es ist aber gleichzeitig
an der Preissteigerung und an der Handelsbelebung so sehr

interessiert wie Amerika und müßte darum mit der Union
paktieren.

Man mag Folgendes als symbolisch betrachten: Ein
i t a l i e n i s ch e s G e s ch w a d e r fliegt von Italien
nach Amsterdam, Londonderry, Grönland,
Chicago an die Weltausstellung. Diese Ausfiel-
lung findet in Amerika, nicht in Europa statt. Amerika

führt geschäftlich, sein Jnflationsprogramm ist aktiv, wenn

auch gefährlich. Balbo von Italien fliegt hinüber, holt
dort seinen Anschauungsunterricht. Die Amerikaner kommen

mit dem entwerteten Dollar dies Jahr sehr spärlich hierher.

Europa wird dadurch wirtschaftlich in die Defensive gedrängt.

In der Defensive ist schwer kämpfen.

Der à8>veA naà <Iern 08ten.

In den Vereinigten Staaten sucht man nach dem Mo-
dus, der am dienlichsten sein würde, um mit Rußland in

größerm Stil als bisher Handel zu treiben. Um ja die

Negierung der Soviets nicht anerkennen zu müssen, und

dennoch den Export dorthin zu fördern, schlägt die „Recon-
struction Finance Corporation" vor, die Exportkredite den

Baumwollexporteuren zur Verfügung zu stellen. Rußland
würde 60^-80 Millionen Ballen Baumwolle beziehen, W

30 Prozent bar, den Rest in staatlich garantierten, zu 5 M
zent diskontierbaren Wechseln mit einjähriger Lauffrist, db-

zahlen. Auf diese Weise würde der russische Export Am-
rikas finanziert, ohne daß die Russen Geld sähen: brauchen

sie also die Dollars nicht für andere Zwecke, so können

sie auf diese indirekte Finanzierung eintreten: ein Wink

übrigens auch für die andern zögernden Regierungen, wie

man's machen wird, um Amerika den Rang abzulaufen.

Der billige Dollar muß die Russen locken, das Aine-

rikageschäft zu machen. Hinwiederum aber müssen die Eng-

länder wünschen, mit einem ebenso billigen Pfund Amerika

entgegen treten zu können. Hier liegt der schwache Punkt,

der Versuchungspunkt sozusagen. Er gilt in erhöhtem Maße

für die Eoldländer. England beeilt sich, den Kontakt mit

Moskau möglichst rasch zu gewinnen: Seit einer Woche ist

der Konflikt wegen der V i ck e rs - I n g en i euren
beigelegt, die beiden Gefangenen verlassen Rußland.

England aber hat die Einfuhrsperre aufgehoben.
London hat aber noch in anderer Weise der Erschließung

des Ostens vorgearbeitet: In der Londoner Atmosphäre

gelang es, zwischen den Oststaaten, also Ruß-
land, Polen, den Randstaaten, der Kleinen
Entente, der Türkei ein Abkommen zu tres-
fe n, dessen Inhalt nicht genau bekannt ist, von dem man

jedoch weiß, daß Nußland praktisch auf Bessarabien ver-

zichtet. Es handelt sich um die „Definition des An-
g r ei fers", welche praktisch eine große Rolle spielten
allen Fragen des Angriffs auf irgendein Territorium, dw

dem Rußland zugibt, daß eigenmächtige Schritte îsetzung eines Landstückes den Staat, der solche ^a)Nw
unternimmt. Zum Angreifer stempeln und verfehmen. M
rantiert es, wenigstens auf dem Papier, gegen jeden solche

Schritt. „ <

Die Schaffung eines neuen Vertrauens ist uatüM
die richtige Basis für den Ausweg Englands und Amen
nach dem Osten, falls die Goldländer sich dem Dona -

dumping verschließen sollten.
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